
Gesetzgebender Rath

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Der neue schweizerische Republikaner

Band (Jahr): 3 (1800-1801)

PDF erstellt am: 27.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



MM abonntrt sich bcv I. Schi in Bern, und bey Ksc> ^ ^ o Das Absnneniîiit 'sir 78 ?!»»»»"» oder fà 'si. Vier
ân Po!m>»rrrn. 4> » ^ -8 resinhr ist », Ver» 4 Ar. »,,d armer Vern vast»e,>

« kranke».
^

r Frai'.kcisi

Der neue Schweizerische Republikaner.

Herausgegeben von Escher und Usteri.

Samstag, den ;i Jan. i8oi. Viertes

Gesetzgebender Rath, 7. Jan.
Forlsetzung.

Folgendes Gutachten der Crimmalgcsetzgebungscom.
mißion wird in Berathung und hernach angenommen.

B- Gesetzgeber! Nachdem der gesetzgebende Nalh
auf den Antrag der Per. Commißion unterm 22. Nov.
beschlossen hatte, in das Begehren des Lud. Morells
von Marnons mcht einzutreten, ward ebendasselbe den

ncmlichen Tag, aus den Anzug eines Mitglieds, zur
frischen und nähern Untersuchung, Eurer Criminalcom.
mißion überwiesen. Unpäßlichkeilen und Abwesenheiten
mehrerer Ihrer Mitglieder, sind die Ursache, daß die
Commißion den dicßörtigcn Rapport nicht früher erstat.
tel hat.

In der Nacht des 24. Sept. 179?, ward des Mo-
rells Kramladen zu Marnons mit Gewalt erbrochen,
und ein Waarcmverth von 469; L. daraus entwendet,
ohne daß man auf die Spur des Thälers kommen
konnte. Erst im Febr. igoo, als man zwey einem ge.
wissen Oltigri einführte Pferde sammt ihren Geschirren
in dem Stall des Peter Schmuz zu Ried autraf, ent-
dekte man zugleich bey der Durchsuchungen des Schmuz
Haus in verborgenen Winkeln einen Verrath von Waa-
ren und Effekten mannigfaltiger Art, unter welchen
sich, laut beyliegendem Verzeichniß, auch noch eine
Parthey der dem Morell gestohlenen Waaren befand.
Auf diese materiellen Anzeigen eines in des Sàmz's
Haus weil und breit getriebenen Hehler Handwerkbrods
wurde unter Sequestration der vorgefundenen Waa-
ren, von deren Ankauf, wie, wo, von wem, der
Schmuz kein einziges erweisliches Datum z» deiner
Entladniß anzugeben wußte), dcr Schmuz gcfang«
»ich eingezogen, und samt seinem Weibe von dem
Distriklsgericht Murlen cxamimret. Der Thcilnchmung

Den l l Pluviôse IX..

an der Verübung der Diebstählen selbst, deren Thäter
disdato unbekannt blieben, ward dcr Schmuz nicht
überwiesen. Hingegen läßt die Vorsindung so vieler in
seinem Hause verborgener, erwiesen gestohlener Waaren;
serner der auf ihn erwiesene heimliche Verkauf eines

Theils derselben z und endlich die abgedroschenen Aus-
flüchte: diese Effekte» samt und sonders von unbekanr.«

ten Colporteurs hier und da erhandelt, oder von na-
mcnloscn nächtlichen Passagiers m Verwahrung zum
Liebesdienst aufgenommen zu haben keinen, wenigstens
keinen moralischen Zweifel übrig, daß des Schmuzens
HauS nicht schon von langrm her, ein ZufluchtS. und
Ablagsort des herumstreichenden Raubgesindels sey;
und in dieser Hinsicht das allerschärfste Aufsehen der

richterlichen Behördett-hinter Murten, bey ihrer Ver-
anlwortlichkeit, verdiene.

Der öffentliche Ankläger des Distriklsgericht Murten
fand auch wirklich das Ehepaar Schmuz mit dem hoch-
sien Grad des Verdachts des Verbrechens der Hehlercy
beladen; die Ursache glaubte er aber nicht in sträflichem

Lorsaz, sondern bloß in dcr Unvorsicht und in unbeion.
nener Lcict>tgläub,gkeil zu finden. Von dieser Supvo-
silion ausg.hend beschränkte er s ine Schlüsse dahin :
Schmuz sollte die ausgestandene Gefangenschaft an sich

selbst haben. Die sowohl wegen seiner Verhaftung als

übrige, die scsGeschäfls wegen erwachst»«
Kosten bezahlen, und unter Lermahnung zu einem un.
verdächtigeren Wandel, von nun an freyg.lassen werden;
welcher Schluß in allen stinen Theilen vom Distrikts-
gcricht Murlen unterm ;i. Merz 1800, uemine appel-
lame, zur definitiven Erkenntniß erhoben, und sofort
Schmuz, um ferncrs seinem Gewerbe vorzustehen, im
Friede» nach Hause zog.

Hier fällt ein sonderbarer Umstand ein, in welch m
die Veranlassung aller seitherigen Schritte des Mo»
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rells liegt. — Unterm z >. Merz hatte das Distr. Gericht
wie genrcldet, den iLchmiiz ^ux kraix äs 5s ästcnrion
er äs sects alDäre verfallt. — Nun trat das Gericht
unterm 10. Juni wieder zusammen, und beschränkte
moäo eluLlàionix, wie es sagt, sein Urtheil dahin:
guele äit Lcbmaue- äs Ikieä à ètê limplement conäamne

sux frsix äs là ästsnriein er à ceux äs la Delegation-
Ob diese Abänderung des ersten Urtheils ex osticio no-
bill ssuäicis aus eigenem Trieb zur Gerechtigkeit ge-

stehen, oder durch das Nachtreten des Schmuz's, in
der Absicht, sich dadurch gegen die Schadcnsaklion
der bcstohlcnen Eigenthümer der zum Theil bey ihm
vorgefundenen Waaren, zu sicher», bewirkt worden sey,

ergiedt sich aus dem Aktenstoß nicht.
Von diesem ganzen Vorfall der Entdeckung eines

Theils seiner gestohlenen Waaren hinter dem Schmuz;
der Verhöre desselben, und dem gegen denselben den

zi. Merz ausgefällte» Urtheil, wußte der Merest bis

im Lauf May's nichts; da er also proyter ignoron-
àm kàcti sein Recht gegen den Schmuz nicht besorgen

konnte, so kann ihm auch auf aste Fälle kein Vor-
wurf von Negligenz seines Rechtens, im Wege stehen,

dasselbe bliebe unabhänglich von der Vcrhöer und Ur-

theil, in 8alvo.
Auf die im Lause May's durch das öffentliche Ge-

rücht erhaltene Nachricht, daß ein Theil der ihm ge-

stvhlcnen Waaren hinter Murten entdekt worden seye,

eilte Morell dahin, und erhielte auch daselbst den in

des Sckimnzens Haus vorgefundenen Rest, der ihm 8

Monate vorher gestohlenen Waare. Der durch diesen

Dicbstal ruinirte Morell wollte den nach seiner Sage,
wohlbemitlelten Schmuz, als überwiesenen Hehler, um
den Ersaz des ganzen Verlusts sogleich belangen, und

begehrte zu dem Ente von der Distr. Gerichtschrcibe-

rey Murten einen Auszug der Prozedur, den er aber

(nach feiner Versicherung) erst einige Monate nachher,

erhalten konnte. — Hingegen kommt à b,m snrenäsnc

kà bald nachher die obbemeldte Elucidation zum

Vorschein.
Der amtlich erhaltene Auszug überzeugte den Morell,

daß Schnmz ein überwiesener vielfacher Hehler, und

ebendaher den cnigen, deren gestohlene Effekten hinter

ihm zum Theil gefunden worden, zum ganzen Ersaz

verpflichtet sty. Er stunde aber zugleich in dem Wahn,

daß jene Elucidation ihm den Weg der Schadensak-

-,oa w'g tt den Schmuz abgeschnitten habe; — dieses

lhn-s den Bovz. Rath mit der Titte anzugehen,

e.twvdcr von ihm aus oder durch den behöri-

gen Richter, den bemittelten contrahirten Hehler, zum

Ersaz des an ihm, dem armen Morell, begangenen

Diebstahls, anHalle.
Der Vollz. Rath, der keine Besugnisshat, ein in

Kraft erwachsenes Urtheil abzuändern, wies diese Bitte
wohl begründet, von der Hand. — Seiner constitu.

tioncllcn Obliegenheit, die öffentliche Sicherheit zu Hand-

haben, und die strauchelnden Gcrichlsstcllen zu genaue-

rer Erfüllung ihrer Pflichten anzustrengen aber, zugleich

eingedenk, gab der Vollz. Rath in dem nemliche»

Beschluß dem Distriktsgericht Murten, sowohl wegen

unvollständiger Verführung der Prozedur, als wegen

der Unförmlichkcic j-mcr subsequenrcn Elucidation, und

dem Distr. Statthalter zu Murten, wegen unterlasse,

ner Weiterszichung des Urtheils, einen.wohlverdienten

Verweis.
Immer noch von jener Elucidation geschockt, de-

kumenlirt in der nun an Sie B. Gcsczgebec gerich-

teten Petition, der Monll ex lsgibus, die Rechtlich-

keit seiner Schadensaktio» gegen den Schmuz, und

bittet, daß ihm diese gesezüche Wohlthat unbenommen

bleibe.

Bey dieser BcwandniZ trägt Ihnen die Petitionen-

Commißion, theils weil die Sache richterlich, theils

weil ein gesezliches Recht per le jedem unbenommen

ist, an, in die Petition des Morclls nicht einzutreten.

Im Grunde kann Ihnen nach genauer Prüfung die-

ser Sache, Eure Crim. Commißion nichts anders,

als die Bestätigung des ersteren Befchluffes anraihe».

In Belerff der Form aber, mit dem für den Morell

beruhigenden Unterschied, daß die Tagesordnung zugleich

auf ein inkontestables Rechtsprincip motivirt werde.

Zu dem Ende schlägt Ihnen die Crim. CommW»

folgendes Dekret vor:
Der gefezgebende Rath — nach angehört- m Bericht

seiner Crim. Commißion, über die von einem Mitglied

gemachte Nevistonsmoliou;

In Erwägung, baß der Anspruch des L- More»

von Marnans an den Peter Schmuz zu Ried, ei»

Gegenstand sey, über den die richterlichen Behörde»

nach Vorschrift der Gesetze, zu entscheiden haben;

In Erwägung, daß dem Beschuldigten, insbejo»-

dere wenn er fein Recht während der Verführung

einer Crim. Prozedur nicht hat besorgen können, d»

Recht, den Schadcnersaz von dem Schuldigen, eiuì»'

klagen, stets unbenommen bleibt.

In Bestätigung seiner Erkenntniß vom 22. M
vember -800 —
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hat b eschlossen:
Er könne in die Bitte des L. Morells von Marnans

weiter nicht eincreten.

Folgendes Gutachten der Criminalgesctzgcbungs-Com-

mißion wird in Berathung, und die ; ersten Art.
desselben angenommen:

Auf die Einfrage des Cantonsgerichts Bern und

nach Anhörung seiner Crimmalgesetzg. Commißion,
hat der gesetzgebende Rath

In Erwägung, daß nach Abschaffung der lebens-

länglichen Einspcrrungsstraffe es der Billigkeit angemes.

sin sey, die ältern Straffen von dieser Art mit den

neueren in ein annäherendes Verhältniß zu setzen;

In Erwägung, daß es zu Erreichung des Zweckes

der Strafgerechtigkcit durchaus nothwendig ist, die

Vollstreckung der Strafurtheile möglichst zu sichern;

In Erwägung endlich, daß die Straffe, die auf ein

neues Vergehen fällt, nimmermehr die unvollendete

Strasse für ein älteres Vergehen mindern kann;

verordnet:
1. Alle Einsperrungs, Stockhaus- und Zuchthaus-

straffen, die, vom 4. May 17??, als der Ein-
führnng des peinlichen Gesetzbuchs an berechnet,

annoch mehr als 20 Jahre betragen würden, sol-

len aufdie höchste Zahl von 20 Iahren begrenzt seyn.

2. Von der Dauer aller Ketten - oder Einsperrungs-
straffen soll vom 4. May 1799 an, jedes Jahr ein

Monat abgerechnet, folglich die Summe der Straffe
am Ende um soviel abgekürzt werden, wenn durch
das Zeugniß des Oberaufsehers des Verhaftungs-
vrts bescheinigt wird, daß der Verhaftete während
seiner^ Einschließungszeit niemals einen Versuch zu

entweichen gewagt, und sich übrigens geziemend

betragen habe.

z. Jeder Entwichene soll, betreffenden Falls, zu

Vollendung der ihm auferlegten Straffe sogleich

wieder an seinen Verhaftungsort zurückgebracht
werden.

4. In jedem Entweichungsfall soll sofort von dem

Obcrauffeher des Verhaftungsorts ein Vcrbalpro-
zeß über die Mittel und Art der Enlweichung
aufgenommen und dieselben in ein dazu bestimmtes
Protokoll eingeschrieben und dem Statthalter des

Orts davon ohne Verzug eine wörtliche Abschrift
zugestellt werden.

(Die Fortsetzung folgt.)

Ode
auf

Johann Caspar Lavale r. 1)

Unser Freund schläft. Ioh. XI. ir.

So verliesest Du uns! Du vor der kurze» Zeit,
Die das spätere Ziel irrdischer Waller ist! —

Ware» Deiner wir nimmer
Würdig! nimmer das Varerland?

Auch Du kehrst nicht zurück! Eurer Umarmung nicht
Der Vertrank ru, und nicht Einer der Ferneren,

Die Dich liebten! wie denken

Sre der Trennung Gedanken schwer!

Nicht ein sprechender kaut Deiner Beredsamkeit,
Von der Freundschaft gefleht, und vom Bewunderer,

Ist crweckbar! — Verschlossen

Schweigt sie ewig im stummen Grab!

O wer weiht Dir ein Lieb, unsrer Empfindung gleich!
Jenes Ruhmes auch werth, welchen Dein Lorbeer krönt,

Siegcsvoll, und Dein Marmor
Ieitgebietend verkünden wird?

Niemand singt Dir das Lied heilig und wahr genug
Tressend Jedem genug, der um Dich, Edler, weint!

Deiner Grösser nur Eine
Zu erreichen, ein kühner Wunsch:

Das Jahrhundert entschlief! Lavater, Du mit ihm;,
Ein Jahrhundert erzeugt einmal den Grossen nur;

Sich zum ehrenden Denkmal,
Der Dir gleichet; oft einmal nicht!

Wie den führenden Stern, der an dem Himmel strahlt

In der dunklrecn Nacht: siehet der Nachwelt Aug

In den Nächten der Tage
Die Du lebtest, Dich, Licht der Zeit!

Dichter warst Du! Du saugst Ihm nach den Göttlichen,
Deß ersung »er Ruhm »icmal verwehet wird! z)

Dichter warst Du; für Gott Du,
Und begeistert fürs Vaterland!

Eine heilige Glut, — nicht die unedlere,
Die sich (Frevel!) bemnnt Liebe des Vaterlands,

Und nur schändet den Namen, —
Senktest Du in des Jünglings Herz!

i) Diese Ode ist besonders in Quartformat, zu Luzerw
bey A »ich sehr schön gedruckt erschienen, und maw
wird ihren Verfasser, den würdigen î h ad de u s-

Müller, nicht verkennen.

z) Den Mesiaö'
Siehe KlopstockS Ode an Fanny.
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